
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 47-48 (1931)

Heft: 8

Rubrik: Verbandswesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


gnuftr. fdjtuetj. Qattbtoi.'SettMtîg („aWeiftetblatt") 91

belt. „Sltittlere Slrbeit", 40—60 Suj. Stn etner
^tSgefielle einer Rartonagenfabrif würben non ber ga»
btiftnfpeftion 105 8u£ gemeffen, in einer SfBurfteret, mo
(ûjufagêïî ben ganzen Sag bas eleftrifdbe Sicht brennen
muß, ergaben wteberljolte 3Reffungen nur 20 Suj. Von
neuen betrieben ber SJletattbearbeitung «tiefen nier Ve<

letuhtungSftärfen non 65—100 Su? auf, tn fünf bage«

gett gingen fie bei wieberholten SReffungen nid^t fiber
20. âÇnltdjje Verhältnlffe waren In einer ©aragewerf»
ftfitie, in einer 9Rafdjlnenfabrif unb tn einer ®d|retner=
werfftatt. Sieben 3lrbeitSfteUen, bte mit 135—300 Suj
belichtet waren, fanben fidj foi^e mit !aum 30 Sicht»
einleiten, „§eine Arbeit", 60—90 Suj. 3fn etner
Soti^afpleret würben an jwei Arbeitsplänen 75 bis
90 Suj gemeffen. „geinfte Arbeit", 90—250 Suj.
$n 37 Herren» unb ©amenfdjnetbereten würben 85
Reifungen bei 2Rafdjtnen= unb ^anbarbeit ausgeführt.
3n fedfjS gabriîen blieb bte gefunbene Sujzaljt unter
90, tn 12 anbern geigte bas Qnftrument 90—250 Suj.
Sie Verhältntffe finb aufserarbentlidj oerfchleben unb
entfprechen in Dielen gäHen ben Siormen ber Seutfdjjen
VeieudjtungStechnlfchen ©efellfchaft, gehen aber auch
roteber oerfchlebentlidh unter bie Söerte. ®er Slnrelhung
ber einzelnen Arbeiten tn beren VeleucljtungSflaffen hof»
tet natürlich immer ein fubjeftioeS SRoment an, baS

fd)œer ju eliminieren fein wirb.

Söatettjweife.
(Korr.) SEBir machen gegenwärtig etne wirtfchaftlldhe

Sepreffion burdh, wie fie oieHeidEjt noch nie beftanben hat.
Sohl werben Vergleiche mit nachnapoleonifdhen getten
unb mit anbern Spodjjen im legten 3ahrhunbert gemadfjt.
Siefe ©egenöberfteKungen oetfagen jeboch alle. Stodh nie
hat eine RrijiS auf berart breiter ©runblage fidh an§=
breiten fönnen wie haute, unb zwar jufolge be§ Um»
fianbeS, baß bte 2Beltwirtfdhaft haute eine feinoerjwetgte
Drganifation ift, tn ber jebeS 3nbioibuum etn Ketten»
glieb bilbet. Sufolge ber allgemeinen Qttbufirialifierung
ift jeber ißtobuzent geworben unb wirb fo burdjj bte

Stifts bireît berfihrt. 3e weiter bie Onbuftrialifterung
in ber äBeltwirtfdfjaft fortfdhreitet, umfo haftiger unb
ilefgehenber werben bte Rrifen.

Um fdjjärfften fommt bte RriftS in gorrn ber hauti»
gen SEBarenpretfe auf bem SBeltmarft jum 3luSbtndE.
3>e«n ftodtenber Slbfah ber gertigprobufte bebeutet rebu»
Zierten Verbrauch non Vohftoffen. Slnmal fehen wir
itetallmärfte mit greifen, wie fie faum ttefer ju benïen
finb. Kupfer wirb zu oiel probuzlert, unb bte Kupfer»
herfieKer haben audj In ber Vergangenheit eine ifkatë»
noliti! getrieben, bie an Kur&jtdfjt nichts ju wönfdhen
Wg ließ. ®urdj ffinftltdlje ?ßreiS^auffe würbe bte ißro»
bultion ftarf ftimuliert. Çeute fommen bie Srzeuger zum
großen Seil nicht etnmal mehr auf ihre Selb jlfoften.
|hnlt^ Itegen bte Verhältntffe ffir 3inn, 3taf unb ©let.
«fadfj hier finb fdfjwere VrelSrebuftionen eingetreten unb
immer nodij ift baS ©leidfjgewicht jwifdjen ©rjeugung
unb Verbrauch ntch* hergefteßt.

Sine oerhängniSoolle VrelSpolttif hot bte Kautfchul»
Pflanjet an ben Sibgrunb gebracht- 1925 fe^te eine
Snmmihauffe etn, welche bie ©ummiprobuftion mächtig
wgerte. Seither ift ber Konfum fletner geworben, ba
oefonbetS bte Vneuinbufitte weniger ©rnnmi braucht. ®er
preis ift betnahe auf einen 3wanzigftel beS fiöchflpret«
jw iurfidgefallen, unb jwar auf etnen Staub, ber ben
Summiptobujenten ihre Selbftfoften bei weitem nicht
mehr bectt. ®aS Verfdiwlnben jahlreidher Kautfdhuïpro»

cS^en aHetn îann Çilfe bringen.
®ie Krißs im petroleum ift faum weniger fdßarf

als auf anbern ©ebleten, unb auch hier arbeiten fdfjon
jahlreidhe Unternehmungen gewlnnloS, otelfa^ fogar un»
ter großen Verluften, was nach unb nach viele @efeß=

fdhaften jum Verfdhwtnben bringen wirb.
5Kuf bem 3ucfermarft herrfchen berart fraffe Rtifen»

oerhältniffe, baß immer wteber Konferenzen ju beren
ßöfung etngefeht werben, bte bei ber anhaltenben Uber»

probuftion jeboch feine $llfe bringen Eännen, folange
man fidh nicht freiwillig bem tatfächttthen Konfum, wte
er nun einmal befiehl, anpaffen will.

Velm Kaffee würbe burch langjährige ifkelSpolUif
fchwer gefehlt, unb burdh hohe greife würbe aßmähttch
etne berartige flberprobuftion heroorgerufen, baß man
fchon längft nach Vettung oor bem Untergang facht.
VefonberS Vrafllten, baS wettauS größte Kaffeelanb,
fieht fleh Sdhwterigfeiten gegenüber, ffir welche oorläußg
nodfj jebe VehebungSmögtidhfeit ju fehlen fdhetnt.

Stwelche Konfoltbterung hat erft ber SBoBmarft auf»

juweifen. 5Rach einem beinahe oöKigen ißretSzufammen»
brudh ju Anfang beS QahreS ift nun etne Vïetéerhotung
eingetreten, unb bie lefcten SBoßauftionen fahen etne

Nachfrage, welche bem Angebot gewadhfen war.
Qn Kunftfetbe, wo tn ben legten fahren etne fraffe

ttberprobuftion zu etner oöHigen V^eiSberoute geführt
hatte, fdjjelnen bte SinigungSanftrengungen ber maßgeben»
ben ißrobuzenten allmählich Z« greifbaren Srgebniffen zu
fähren. Aber bebauerltdhermetfe wirb 3oQf(huh herange»
Zogen, benn etne einfache VïelSïorreftur nach oben wßrbe
nur bte attSgefdfjaltete Konfurrenz wieber auf ben Vlan
rufen. 3m allgemeinen fdhetnt baS V^eiS» unb 3lbfah»
ntoeau für gute Unternehmungen ber Kunftfeibentnbuftrie
neu Voben gefunben zu hoben,

Vebenflich ift bie Sage am VaumwoHmarft, wo bie

überprobuftion hilflos ihrem SdhidEfat fiberlaffen zu fetn
fdhetnt. Unb ebenfo fdhmierig finb bte Verhältnljfe auf
ben ©etretbemärften, wo bte Söfung ber S^wierigfeiten
gletdhfollS noch offen fteht.

®te SBarenmärfte unb SßBarenpretfe finb heute beut»

liehe ®pmptome ber fdhweren SBirtfdhaftSfriftS. Srft
einer Belebung ber wirtfchaftlidhen SKftioität wirb es

möglich fein, burch oermehrte Nachfrage beffere Ibfah»
oerhältniffe ffir bte Sßarenmärfte zu f^affen, unb erft,
wenn etnmal bte großen Vorräte fidh oerrlngert hoben
werben, wirb bie SBohrfdhetnlidhfett befferer ^ßretfe tn
bie ÜRähe rfidfen. Vis bahin ßnb jeboch tu ber SBelt»

wirtfdhaft noch manche @<hwterigfeiten zu löfen, beren

Vefeitignng heute no^l ntc^t fobalb möglich fdljetnt.

UerbmS$vma.
lu# bem ©chwetzerifchen ©ewerbeoerbanb. ®ie

®ireftion beS ©dhweizertfdhen ©ewerbeoerbanbeS legt ben

Veridht fiber bte VerbanbStätigfeit im Qaljre 1930 oor.
ätit bem Slntritt in baS zweite ^albjahrhunbert beS

VeftehenS war etn ftarfer SGSedjfel in ben leitenben Or»

ganen oetbunben; langjährige SRitarbeiter finb aus ber
®ireftion unb bem 3e«lïûloorjïanb ausgetreten, fo 5Ra=

tionalrat ®r. Sfdhumi als ^Stäfibent. 3Rit einem

furzen StnffihrungSwort ftedt fleh ber tn ber lefctjähtigen
Sagung in SBäbenSwil neugewählte gfihrer beS ©ewerbe»

fianbeS, Vationalrat 3lug. ©chirmer, oor. 3« ge»

wohnter SBBetfe btetet ber 3ah*eSberidht Slnbltdf tn bte

Drganifation unb bie Arbeit ber VerbanbSlettung, bie
alle fragen oerfolgt, bte baS fdhweizerifdhe ©ewerbe unb
ben Kletnhanbel berfihren. ÉuS ber 3ufammenfaffung
ber ©efamtarbeit ift erjidhtUch, welch gewidhtigeS SBort
ber ©ewerbeoerbanb als wirtfdhaftli^e Drganifation in
allen SBirtf^aftS« unb ©efeheSfroger. mitzufpredjen
hat. ©o wirfte er mit bei ber Vorberatung ber VnnbeS»
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den. „Mittlere Arbeit", 40—60 Lux. An einer
Prägestelle einer Kartonagenfabrik wurden von der Fa-
briktnspektion 105 Lux gemessen, in einer Wursterei, wo
sozusagen den ganzen Tag das elektrische Licht brennen
muß, ergaben wiederholte Messungen nur 20 Lux. Von
neuen Betrieben der Metallbearbeitung wiesen vier Be-
leuchtungsstärken von 65—100 Lux auf, in fünf dage-

gen gingen fie bei wiederholten Messungen nicht über
20. Ähnliche Verhältnisse waren in einer Garagewerk-
stätte, in einer Maschinenfabrik und in einer Schreiner-
Werkstatt. Neben Arbeitsstellen, die mit 135—300 Lux
belichtet waren, fanden sich solche mit kaum 30 Licht-
einheiten. „Feine Arbeit", 60—90 Lux. In einer
Wollhasplerei wurden an zwei Arbeitsplätzen 75 bis
90 Lux gemessen. „Feinste Arbeit", 90—250 Lux.
In 37 Herren- und Damenschnetdereien wurden 85
Messungen bei Maschinen- und Handarbeit ausgeführt.
In sechs Fabriken blieb die gefundene Luxzahl unter
90, in 12 andern zeigte das Instrument 90—250 Lux.
Die Verhältnisse sind außerordentlich verschieden und
entsprechen in vielen Fällen den Normen der Deutschen
Beleuchtungstechntschen Gesellschaft, gehen aber auch
wieder verschiedentlich unter die Werte. Der Einreihung
der einzelnen Arbeiten in deren Beleuchtungsklassen has-
tet natürlich immer ein subjektives Moment an, das
schwer zu eliminieren sein wird.

Warenpreise.
(Korr.) Wir machen gegenwärtig eine wirtschaftliche

Depression durch, wie sie vielleicht noch nie bestanden hat.
Wohl werden Vergleiche mit nachnapoleonischen Zeiten
und mit andern Epochen im letzten Jahrhundert gemacht.
Diese Gegenüberstellungen versagen jedoch alle. Noch nie
hat eine Krisis auf derart breiter Grundlage sich aus-
breiten können wie heute, und zwar zufolge des Um-
standes, daß die Weltwirtschaft heute eine feinverzweigte
Organisation ist, in der jedes Individuum ein Ketten-
glied bildet. Zufolge der allgemeinen Industrialisierung
ist jeder Produzent geworden und wird so durch die
Krisis direkt berührt. Je weiter die Industrialisierung
in der Weltwirtschaft fortschreitet, umso heftiger und
tiefgehender werden die Krisen.

Am schärfsten kommt die Krisis in Form der heuti-
gen Warenpreise auf dem Weltmarkt zum Ausdruck.
Denn stockender Absatz der Fertigprodukte bedeutet redu-
zierten Verbrauch von Rohstoffen. Einmal sehen wir
Retallmärkte mit Preisen, wie sie kaum tiefer zu denken
find. Kupfer wird zu viel produziert, und die Kupfer-
Hersteller haben auch in der Vergangenheit eine Preis-
Politik getrieben, die an Kurzficht nichts zu wünschen
übrig ließ. Durch künstliche Preishausse wurde die Pro-
dnktion stark stimuliert. Heute kommen die Erzeuger zum
großen Teil nicht einmal mehr auf ihre Selbstkosten.
Ähnlich liegen die Verhältnisse für Zinn, Zink und Blei.
Auch hier find schwere Preisreduktionen eingetreten und
nnmer noch ist das Gleichgewicht zwischen Erzeugung
und Verbrauch nicht hergestellt.
^ Eine verhängnisvolle Preispolitik hat die Kautschuk-

Ganzer an den Abgrund gebracht. 1925 setzte eine
Eummihausse ein, welche die Gummiproduktion mächtig
stckgerte. Seither ist der Konsum kleiner geworden, da
besonders die Pneuindustrie weniger Gummi braucht. Der
Preis ist beinahe auf einen Zwanzigstel des Höchstprei-
ies zurückgefallen, und zwar auf einen Stand, der den
Gummiproduzenten ihre Selbstkosten bei weitem nicht
mehr deckt. Das Verschwinden zahlreicher Kautschukpro-
Renten allein kann Hilfe bringen.

Die Krisis im Petroleum ist kaum weniger scharf

als auf andern Gebieten, und auch hier arbeiten schon
zahlreiche Unternehmungen gewinnlos, vielfach sogar un-
ter großen Verlusten, was nach und nach viele Gesell-
schaften zum Verschwinden bringen wird.

Auf dem Zuckermarkt herrschen derart krasse Krisen-
Verhältnisse, daß immer wieder Konferenzen zu deren
Lösung eingesetzt werden, die bei der anhaltenden über-
Produktion jedoch keine Hilfe bringen können, solange
man sich nicht freiwillig dem tatsächlichen Konsum, wie
er nun einmal besteht, anpassen will.

Beim Kaffee wurde durch langjährige Preispolitik
schwer gefehlt, und durch hohe Preise wurde allmählich
eine derartige Überproduktion hervorgerufen, daß man
schon längst nach Rettung vor dem Untergang sucht.
Besonders Brasilien, das weitaus größte Kaffeeland,
sieht sich Schwierigkeiten gegenüber, für welche vorläufig
noch jede Behebungsmögltchkett zu fehlen scheint.

Etwelche Konsolidierung hat erst der Wollmarkt aus-
zuweisen. Nach einem beinahe völligen Preiszusammen-
bruch zu Anfang des Jahres ist nun eine Preiserholung
eingetreten, und die letzten Wollauktionen sahen eine

Nachfrage, welche dem Angebot gewachsen war.
In Kunstseide, wo in den letzten Jahren eine krasse

Überproduktion zu einer völligen Preisderoute geführt
hatte, scheinen die Einigungsanstrengungen der maßgebeu-
den Produzenten allmählich zu greifbaren Ergebnissen zu
führen. Aber bedauerlicherweise wird Zollschutz herange-
zogen, denn eine einfache Preiskorrektur nach oben würde
nur die ausgeschaltete Konkurrenz wieder auf den Plan
rufen. Im allgemeinen scheint das Preis- und Absatz-
niveau für gute Unternehmungen der Kunstseidenindustrte
neu Boden gefunden zu haben.

Bedenklich ist die Lage am Baumwollmarkt, wo die

Überproduktion hilflos ihrem Schicksal überlassen zu sein
scheint. Und ebenso schwierig sind die Verhältnisse aus
den Getretdemärkten, wo die Lösung der Schwierigkeiten
gleichfalls noch offen steht.

Die Warenmärkte und Warenpreise sind heute deut-
liche Symptome der schweren Wirtschaftskrists. Erst
einer Belebung der wirtschaftlichen Aktivität wird es

möglich sein, durch vermehrte Nachfrage bessere Absatz-
Verhältnisse für die Warenmärkte zu schaffen, und erst,
wenn einmal die großen Vorräte sich verringert haben
werden, wird die Wahrscheinlichkeit besserer Preise in
die Nähe rücken. Bis dahin sind jedoch in der Welt-
wirtschaft noch manche Schwierigkeiten zu lösen, deren
Beseitigung heute noch nicht sobald möglich scheint.

Undank«»«.
Aus dem Schweizerische» Gewerbeverbaud. Die

Direktion des Schweizerischen Gewerbeverbandes legt den

Bericht über die Verbandstätigkeit im Jahre 1930 vor.
Mit dem Eintritt in das zweite Halbjahrhundert des

Bestehens war ein starker Wechsel in den leitenden Or-
ganen verbunden; langjährige Mitarbeiter sind aus der
Direktion und dem Zentralvorstand ausgetreten, so Na-
tionalrat Dr. H. Tschumi als Präsident. Mit einem

kurzen Etnführungswort stellt sich der in der letztjährigen
Tagung in Wädenswil neugewählte Führer des Gewerbe-
standes, Nationalrat Aug. Schirm er, vor. In ge-

wohnter Weise bietet der Jahresbericht Einblick in die

Organisation und die Arbeit der Verbandslettung, die
alle Fragen verfolgt, die das schweizerische Gewerbe und
den Kleinhandel berühren. Aus der Zusammenfassung
der Gesamtarbeit ist ersichtlich, welch gewichtiges Wort
der Gewerbeoerband als wirtschaftliche Organisation in
allen Wirtschafts- und Gesetzesfragen mitzusprechen
hat. So wirkte er mit bei der Vsrberatung der Bundes-
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gefeke fiber ben unlautere? 2Bettbe»erb, bie wöchentliche

5H«be*eit, bte Alters» unb Htaterlaffenenoerficherung, ben

9Jlotorfabrjeug> unb gabtraboerlehr, bie Ailobolteotfion

ufw. SBteberbolt batte bie SSerbanbSleitung ©elegenbett,

M »«it ber görberung ber Heimarbeit p befaffen. ytt
pMrelchen gäHen mußte fie ferner bei ben etbgenSffifJen
S8eb8rben oorfteHig roetben, nm bte Bntereffen ber ©el»

tionen p wahren gegenfiber ber Stebenbefchäftigung oon

öffentlichen Beamten, bie geeignet ift, ben ©ewerbetrel»

benben unb Kletnlaufleuten Konfurretta 5« machen. 3n
befonberer SEBetfe nabm fid) bie fBerbanbSorganifatton
beS SunbeSgefefceS über bie berufliche AuSbilbung
an, um auf bte tünftige ©eftaltung beS gewerblichen

Unterrichtes tn ben Kantonen ©Inftuß p gewinnen unb

eine erfolgreiche gufammenatbeit »on Sebörben unb be»

ruflichen Drganifationen berbeipfübren. 9Hit ber 33er»

roitïfichung beS AerufSbilbung8gefe|eS foH an bte ©chßf»

fung etner „üRetfiermarfe" herangetreten »erben. Auf
©nbe 1930 jählte man tn ben nerf^iebenen angefchlof»

fenen SerufSoerbänben 548 nom Schmeljerifchen ©ewerbe-

nerbanb erteilte SJletfterbiplome.
SBeitretdbenbe Aeftrebungen finb im ©ange p oer«

nünftiger Stationalifierung im Hanbwerl unb
©ernerbe. Bm SericbtSjabre mürbe etne jentrale Such»

baltungS= unb SeratungëfteHe für tieine ©emerbetretbenbe

eingerichtet, bte non Anfang an eine erfreuliche ©ntwidE»

lung genommen bat. SBeiter finb Aerfud&e gemadbt

morben, um ^Rentabilitätsberechnungen im ©emerbe burd§>

jufflbren. ©In erfteS IHefultat aus 14 Setrteben, aus
bem natürlich irgenbmelthe Schlußfolgerungen noch ntd^t

gejogen »erben Ißnnen, bat ergeben, baß bie Unfoften
im SBerbältntS pm Arbeitslohn »on 34,7 bis 108,9%
fdb»an!en; bas ©Wommen ber SetrtebSlnbaber bewegt
ßdb in ben ©renken oon 3200 bis 8135 gr. ©cljon
btefe îletne Unterfuchung, fügt ber Serichterftatter bei,
jeige, baß baS ©Wommen eines ©ewerbebetriebitnbaberS
im allgemeinen überfchS^t »erbe, B*» ber gleichen SHich»

tung ber 9tationaltfterungSbeftrebungen Hegt bte im lau»
fenben ftabre am betrlebSwiffenfchaftllchen yuftitut ber
E. T. H. p fchaffenbe „©ewetbeballe", bte tn gufammen»
arbeit mit bet SucbbaltungSfteÛe ben Hanbwerl» unb
©emerbetretbenben mit ßtatfdblägen unb AuSlfinften nur
Setfügung ftebt. An ber Sanierung beS SergebungS«
roefenS, bte ftänbig bte Aufmerlfamleit ber ©ewerbe»
ïretfe in Anfprud) nimmt, »urbe jtelbemußt weltergear»
bettet unb mit Sefrtebigung feftgefteHt, baß bei ben
SunbeSbabnen auf ©runb ber im yabre 1929 auSge-
gebenen SBeifungen in btefer Sejtebung eine mefentitle
Sefferung b^beigefübrt »erben îonnte. ©obann finb
im Kapitel „Äletnbanbel" bte Siegelung beS AuSoetlaufS»
roefenS, ber ©traßenbanbel, (fabtenber ßaben), bte SebenS»

mittelïontrolle, baS Haufietwefen u. a. m. ©ebtete, auf
benen es für ben ©emetbefianb noch manche fragen p
löfen gibt. — SBenn auch hie* 3 ab let» etroaS *u
fagen haben, fo fei pm Schluß mit einigen ®aten auf
bte ©ntwictlung beS ©dbweijetifchen ©emetbeoerbanbeS
blngewlefen: 3m Betroffenen 3abre haben ftch brei neue
©elttonen (Camera Cantonale di Commercio in ßugano,
ber ©chmeijetifche Suchbrudetoereln unb ber ©chweljetifche
SRilchbünbleroerbanb) angefdjjioffen, fo baß bie ©efamt'
jabl nun 130 beträgt. ®aoon ftnb 21 lantonole ®e»
roetbeoetbänbe unb ein örtlicher ®e»etbeoetbanb, 90
fd&welptifche SerufSoerbänbe unb 18 ©emetbemufeen
unb ynfiitute. ®er Seftanb am ©nbe beS BabreS be=

trug 138,142 SRitglleber. ®er Serbanb bat in allen
Kantonen unb tn allen Setufen äöurjeln gefdjtagen. ®as
SetbanbSoermögen weift einen Meinen Südtfchlag auf:
baS ®eftjit ber Rechnung übet bie fd&weljetifchen ge«
werblichen SebrlingSptüfungen beläuft fid) auf 2600 gr,
bei etner totalen AuSgabenfumme oon 113,450 gr.

Holjbericht aus Söoöerau (®<h»9i). (Wort.) ®te

am 9. 3Rai ftattgefunbene HaUgant auf ber Rorpo»

ration äßoüerau fanb eine jablretche Ontereffenten- unb

Käuferfdbaft. @S »urben folgenbe fßretfe erjtelt : ®rämel

gr. 36—46, grteS gr. 32—34 unb Srennbolj gr. 36

bis 40 per Wlafter. ®lefe Bahlen feigen etn erhebliches

©tnlen ber HoliP«etfe.

Solcntofet.
f yalob Soßhatbt, Ardhitelt in 3üridh ' äöoDiS»

h«feu ftatb am 10. 3Hai.

f ©hafpat ©. ®e»ot|, Öipl. îtefbautechniler, ftarb
am 12. 3Jlai tn SRemüS (©raubünben) im Alter oon

20 Bahren.

Uer$cbieäene$.
8unbeSgerichtSentfdheib tu einem »aurechtSftreit.

®er ©igentümer eines SauplatjeS im ©ebtete ber ©tabt
Sürtch hatte im Bahre 1926 einen Ardbitelten mit ber

©rfteüung jmeier ©tnfamiltenbäufer beauftragt, oon benen

er baS eine felbft bewohnen, baS anbere ©erlaufen wollte.
AIS er für bas leitete leinen Käufer fanb, entfeljloß ß«h

fchließlich ber Arc|itelt, btcfeS swette HauS für ft«h P
bauen, bodb unterließ er, ßdb baS ©igentum an ©runb
unb ©oben grunbbu^redbilich übertragen ju laffen. Stach

ber gertigftellung beiber Häufer weigerte ß<h nun ber

©runbeigentümer, ben Sobeti, auf bem baS HauS beS

Ardbitelten ftanb, ju oerlaufen unb beanfprudbte über»

laffung btefeS HaufeS pm ©rfteHungSwert. ®aS S3un<

beSgeridbt bat inbeffen tn Ü6eretnftimmung mit bem

Bürcher Dbergeiidbt bie Klage beS Ardbitelten auf nach»

trüglidbe Abtretung beS AobenS gutgeheißen.

ßiegenfchaftenermerö für hid ®elephonoerwaUung
Bfiridh' Qu Bürtdb tagten bte Kommiffionen ber etbge«

nöfjif^en Stäte für ben ßtegenfdbaftenerwerb an ber ®iana<
ftraße für bte jelepbonoerwaltung tn Bö^'db, wofür ber
SunbeSrat etnen Krebit oon 705,000 gt. oerlangt. ®ie
Kommiffion beS StationalrateS empßeblt bie Buftimmung.

©chmeipr ©aSapparatefabril ©olothurn. ®ie oon
19 Altionären befudbte orbentlidbe ©eneraloetfammlung
ber ©dbroeiprifdben ©aSapparatefabril ©olothurn geneb»

migte unter bem Söorßh beS SBerwaltungSratSpräßbenten
®r. Hugo ©pillmann (©olothurn) ©efdbäftsberidbt unb
Stedbnung für baS auf ben 31. ®ejember 1930 abge»

fdbloffene neunmonatige ©efdbäftsjabr oom 1. April bis
31. ®ejember 1930, erteilte ben SBerwaltungSorganen
®edbarge unb befdbloß nach ben übltdben Abfdbrelbungen
unb nach ®t»»e* Buwenbung an bte Arbeiterlranlenlaffe
bte Ausrichtung einer ®ioibenbe oon 4 % auf baS

Altienlapital oon 450,000 gr. (Aorjabr für 12 Sîlonate
5 •/»). AuS bem 58er»altungSrat fc|teben auS: alt ®i>
reltor Bobann ®übi (©plej) unb Ingenieur ©mil 95obeti=

ehr (©olothurn) ; an ihre ©teile wählte bie SSerfamm»
lung tn ben SerwaltungSrat ®ireltor ffir., SBalter

©tampfli (©erlaßngen) unb Qngeirfeur SBalter H^'
berli (KluS). „

lutogen«6(b»etfjlutâ. (SRitget.) ®ie ©ontinen-
tal»ßi<ht» unb Apparatebau»@efellfchaft in
©übenborf oeranftaltet oom 9. bis 11.-Bunt 1931
etnen ©dbweißlurS. ©owobl ber tbeoretifche, wte auch
ber praltifche Unterricht wirb oon geübten gad&leuten
erteilt. - 3Ran oerlange fofört baS ausführliche
g ram m oon obiger ©efeUfchaft. ' é :

Buternationaler aSBohnungSfongren öetlin oom
1. bis 5. Bunt 1931. gfir ben Kongreß haben M':
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gesetze über den unlautern Wettbewerb. die wöchentliche

Ruhezeit, die Alters- und Hinterlaffenenverstcherung. den

Motorfahrzeug- und Fahrradverkehr, die Alkoholremston

usw. Wiederholt hatte die Verbandsleitung Gelegenheit,

sich mit der Förderung der Heimarbeit zu befassen. In
zahlreichen Fällen mußte fie ferner bei den eidgenössischen

Behörden vorstellig werden, um die Interessen der Sek-

tionen zu wahren gegenüber der Nebenbeschäftigung von

öffentlichen Beamten, die geeignet ist, den Gewerbetrei-

beuden und Kleinkaufleuten Konkurrenz zu machen. In
besonderer Weise nahm sich die Verbandsorganisatwn
des Bundesgesetzes über die berufliche Ausbildung
an. um auf die künftige Gestaltung des gewerblichen

Unterrichtes in den Kantonen Einfluß zu gewinnen und

eine erfolgreiche Zusammenarbeit von Behörden und be

ruflichen Organisationen herbeizuführen. Mit der Ver-

wirkltchung des Berufsbildungsgesetzes soll an die Schaf-

fung ewer Meistermarke'' herangetreten werden. Auf
Ende 1936 zählte man in den verschiedenen angeschlos-

fenen Berufsverbänden 543 vom Schweizerischen Gewerbe-

verband erteilte Meisterdiplome.
Wettreichende Bestrebungen find im Gange zu ver-

nünftiger Rationalisierung im Handwerk und
Gewerbe. Im Berichtsjahre wurde ewe zentrale Buch-

haltungs- und Beratungsstelle für kleine Gewerbetreibende

eingerichtet, die von Anfang an eine erfreuliche Entwick-

lung genommen hat. Weiter find Versuche gemacht

worden, um Rentabilitätsberechnungen im Gewerbe durch,
zuführen. Ein erstes Resultat aus 14 Betrieben, aus
dem natürlich irgendwelche Schlußfolgerungen noch nicht

gezogen werden können, hat ergeben, daß die Unkosten
im Verhältnis zum Arbeitslohn von 34,7 bis 168.9°/«
schwanken; das Einkommen der Betriebsinhaber bewegt
sich in den Grenzen von 3206 bis 8135 Fr. Schon
diese kleine Untersuchung, fügt der Berichterstatter bei,
zeige, daß das Einkommen eines Gewerbebetrtebstnhabers
im allgemeinen überschätzt werde. In der gleichen Rich-
tung der Rationalifierungsbestrebungen liegt die im lau-
senden Jahre am betriebswiffenschaftlichen Institut der
ll. 1. U. zu schaffende „Gewerbehalle", die in Zusammen-
arbeit mit der Buchhaltungsstelle den Handwerk- und
Gewerbetreibenden mit Ratschlägen und Auskünften zur
Verfügung steht. An der Sanierung des Vergebungs-
wesens, die ständig die Aufmerksamkeit der Gewerbe-
kreise in Anspruch nimmt, wurde zielbewußt weitergear-
beitet und mit Befriedigung festgestellt, daß bei den
Bundesbahnen auf Grund der im Jahre 1929 ausge-
gebenen Weisungen in dieser Beziehung eine wesentliche
Besserung herbeigeführt werden konnte. Sodann find
im Kapitel „Kleinhandel" die Regelung des Ausverkaufs-
wesens, der Straßenhandel, (fahrender Laden), die Lebens-
mittelkontrolle, das Haufierwesen u. a. m. Gebiete, auf
denen es für den Gewerbestand noch manche Fragen zu
lösen gibt. — Wenn auch hier Zahlen etwas m
sagen haben, so sei zum Schluß mit einigen Daten auf
die Entwicklung des Schweizerischen Gewerbeverbandes
hingewiesen: Im verflossenen Jahre haben stch drei neue
Sektionen (damera Oanwnà äi Oowmereio in Lugano,
der Schweizerische Buchdruckerverein und der Schweizerische
Milchhändleroerband) angeschlossen, so daß die Gesamt-
zahl nun 136 beträgt. Davon find 21 kantonale Ge-
werbeverbände und ein örtlicher Gewerbeverband, 90
schweizerische Berufsoerbände und 18 Gewerbemuseen
und Institute. Der Bestand am Ende des Jahres be-
trug 138,142 Mitglieder. Der Verband hat in allen
Kantonen und in allen Berufen Wurzeln geschlagen. Das
Verbandsoermögen weist einen kleinen Rückschlag auf:
das Defizit der Rechnung über die schweizerischen ge-
werbltchsn Lehrltngsprüfungen beläuft stch auf 2600 Fr.
bei einer totalen Ausgabensumme von 113,450 Fr.

Holz-Marktberichte.
Holzbericht aus Wollera« (Schwyz). (Korr.) Die

am 9. Mai stattgefundene Holzgant aus der Korpo-

ration Wollerau fand eine zahlreiche Interessenten- und

Käuferschaft. Es wurden folgende Preise erzielt: Trämel

Fr. 36—46, Fries Fr. 32—34 und Brennholz Fr. 36

bis 40 per Klafter. Diese Zahlen zeigen ein erhebliches

Sinken der Holzpreise.

Totentafel.
-j- Jakob Botzharbt, Architekt in Zürich-WolliS-

Hosen starb am 10. Mai.

î Chaspar S. Denoth, dipl. Tiesbantechniker, starb

am 12. Mai in Remüs (Graubünden) im Alter von
20 Jahren.

ilerzchieaen«.
Bundesgerichtsentscheid in einem Baurechtsstreit.

Der Eigentümer eines Bauplatzes im Gebtete der Stadt
Zürich hatte im Jahre 1926 einen Architekten mit der

Erstellung zweier Einfamilienhäuser beauftragt, von denen

er das eine selbst bewohnen, das andere verkaufen wollte.

Als er für das letztere keinen Käufer fand, entschloß sich

schließlich der Architekt, dieses zweite Haus für sich zu

bauen, doch unterließ er. stch das Eigentum an Grund
und Boden grundbuchrechtlich übertragen zu lassen. Nach
der Fertigstellung beider Häuser weigerte sich nun der

Grundeigentümer, den Boden, auf dem das Haus des

Architekten stand, zu verkaufen und beanspruchte über-

laffung dieses Hauses zum Erstellungswert. Das Bun>

desgericht hat indessen in Übereinstimmung mit dem

Zürcher Obergericht die Klage des Architekten auf nach-

trägliche Abtretung des Bodens gutgeheißen.

Liegenschafteuerwerb für die Telephouverwaltuug
Zürich. In Zürich tagten die Kommissionen der eidge-

nöfsischen Räte für den Liegenschafteuerwerb an der Diana-
straße für die Telsphonverwaltung in Zürich, wofür der
Bundesrat einen Kredit von 705,000 Fr. verlangt. Die
Kommission des Nationalrates empfiehlt die Zustimmung.

Schweizer Gasapparatefabrik Solothurn. Die von
19 Aktionären besuchte ordentliche Generalversammlung
der Schweizerischen Gasapparatefabrik Solothurn geneh-

migte unter dem Vorsitz des Verwaltungsratspräfidenten
Dr. Hugo Spill mann (Solothurn) Geschäftsbericht und
Rechnung für das auf den 31. Dezember 1936 abge-
schlofsene neunmonatige Geschäftsjahr vom 1. April bis
31. Dezember 1930, erteilte den Verwaltungsorganen
Déchargé und beschloß nach den üblichen Abschreibungen
und nach einer Zuwendung an die Arbeiterkrankenkasse
die Ausrichtung einer Dividende von 4 °/« auf das

Aktienkapital von 450,000 Fr. (Vorjahr für 12 Monate
5 °/»). Aus dem Verwaltungsrat schieden aus: alt Di-
rektor Johann Dübi (Sptez) und Ingenieur Emil Boden-
ehr (Solothurn) ; an ihre Stelle wählte die Versamm-
lung in den Verwaltungsrat Direktor Dr., Walter
Stamp fli (Gerlafingen) und Ingenieur Walter Hä-
berli (Klus).

Autogen-Echweißkurs. (Mitget.) Die Tontine» -

tal-Licht- und Apparatebau-Gesellschaft in
Dübendorf veranstaltet vom 9. bis 11. Juni 1931
einen Schweißkurs. Sowohl der theoretische, wie auch
der praktische Unterricht wird von geübten Fachleuten
erteilt. - Man verlange sofort das ausführliche Pro-
g r a m m von obiger Gesellschaft. '«

Juternatioualer WohnungSkongretz Berlin vom
1. bis 3. Juni 1931. Für den Kongreß haben sich-
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